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Zeitung. 


Freitag, den 21. Januar 1887. 


Nr. 33. 


Deutſchland. 


Berlin, 20. Januar. Se. Majeflät der 
Katſer und König hat das Präſtdium mit einer 
Deputation des Herten bauſts zur Entgegennahme 
der geſtern von kemſelben beſchloſſenen Adreſſe 
beute Nachmittag 2 Uhr empfangen. 

— Oeligentlich einer Unterredung mit einem 
Korreſpond enten äußerte ſich Herr Kaltſchew, wie 
man der „N. 
gender Weile : 


Der Empfang, den uns die Itallener beret⸗ sche 


tetem, übertraf unſere Erwartungen. 
tea zwar, daß auch die offiziellen Kreiſe uns herz⸗ 
lich eutgegenkommen würden; auf jo warme Theil⸗ 
nahme der Allgemeinhelt waren wir aber nicht 
gefaßt. Was wir wollen, wiſſen Sie. 
wir uns nur von der Rückſicht für uns ſelbſt 
leiten laſſen und wären wir nicht beſtrebt, bie 


Eigenart aufzugehen fähig iſt: einen Europäer 
alſo, und keinen Aſtaten. 

Daß die Türkel mit Khöhtem Elfer die Re 
gelung der bulgariſchen Frage in die Hasb neh 
men will, wird auch von anderer Satte bekräf 
tigt. Indeſſen ſcheint uns die Brücke zwiſchen 
der Art, wie die Bulgaren ihre Zukunft zu ge- 
ſtalten gedenken und der Auffaſſung des Zaren 
davon einſtwellen immer noch ein außerorkeutlich 


dr. Pr.“ aus Rom meldet, in fol- welter Ak ſtand zu liegen. 


Die bulgariſche Delegation wird in Rom 
wohlwollend aufgenommen. Der Dinifter- 


Wir wuß⸗ präſident Depretis, welcher dis Delegirlen geſtern 


empfing, betonte ausdrücklich, daß die Schwierig⸗ 
keiten, denen Bulgarien begegne, ſobald man auf 
dem Boden der Barträge zu bleiben ſuche, mit 


Hätten Klugheit überwunden werten könnten. Aus An- 


laß des Aufenthaltes der bulgariſchen Delegation 
in Rom find auch öffentliche Kundgebungen er- 


Gefahren eines europäifchen Krieges zu vermeiden, folgt, über welche vom 19, d. telegrophiſch ge- 


jo würden wir den Fürſten Alexander wiedergs⸗ 
wählt haben. Wie werden nie vergeſſen, daß er 
ung die Einheit und Freihelt gegeben hat. Als 
ich ihm am 19. September 1885 die Beſchlüſſe 
der oſtrumeliſchen Regierung mittheilte und der 
Mintſtetrath ange ſichts der ruſſiſchen Drohungen 
unfere Wünſche zu erfüllen zögerte, da war er 
es, der alle Bedenken durch feine Worte zer- 
freute. „Ich weiß“, ſagte der Fürſt, „daß ich 
mich perſöalich opfere; allein Bulgariens Inter- 
eſſe fortert 48. Ich gehe nach Philippopel.“ Wir 
bätten in alſo wledergswäßlt; allein dem Zar 
zu Liebe, der uns verließ, wählten wir ſeinen 
Schwager Waldemar, Der Zar verlangte Ircp- 


der Sobranje und Niu wahlen. Wir ſlad nun 
bereit, jeden vernünftigen Vorſchlag, den uns bie 
Petersburger Regierung machen wird, arzunehnen, 
jedoch unter zwel Bidiagungen. Erſtens: daß 
unſere Uncbhängizteit gewahrt bletos; zweitens: 
daß man uns nicht der Anarchie auellefere, das 


beißt: die Forderung, daß die Au flöſung der So lauer Diözeſe, des Kanoailus Dr. Fraxz, ſteht es Landes behörde tie nöthigen Kredite bewiligt wer⸗ 


brasje und der Rücktritt der Regentſchaft un⸗ 
mittelbar aufeisander ſolges jollen, können wir 
nicht annıhmen ; die Regestſchaft kann ihr Amt 
nur in bie Hände der Sobranjs zurücklegen, welche 
ſodaun eine zen: Reglerung ernennen mag. 
dieſt Mezierung, von welcher es ſelbſtverſtänk lich 
iſt, daß fie den natlonalen Wücſchen enkſprechen 
müßte, würden wir gern bereit ſeln, einen oder 
zwei Zankowiſten zu berufes. Nachdem in ſol⸗ 
cher Weiſe die Rahe des Landes geſtchert wäre, 
köunten die Neuwahlen behufs Proklamatton eines 
Fürſten ausgeschrieben werden. Wir boffen, daß 
Italten die Mebiatios, welche wir beute dem 
Grafen Robtlant auf Kiefer Grundlage enzubie⸗ 
ten beabſichtiges, arrehmen werde. Wir boffen 
das umfomehr, als die Zelchen eine glücklichen 
Löſung der ſchwierigen Frage ſich mehren. Aus 


dem den Rücktritt der Regeniſchaft, die Auflöſung batte. 


In 


meldet wird: 

Heute Abend wollten eine Anzahl Studenten 
zu Ehren der bulgariſchen Delegirten vor deren 
Hotel eins Demon ſtratlon veranſtallen. Da bis 
Delegirten nicht im Hotel auweſend waren, fo 
wandten ſich die Stub exten in der übrigens I.ri- 
gen Au ahmt, dis Delegirten ſeien zum Diner 
bei dem Grafen Robilant, gegen das auswärtige 
Amt, wurden jedoch alsbald von der Poltzel zer⸗ 
ſtreut. 

— Die „Hamb. Nachr.“ laſſen ſich aus 
Hannover verſichern, daß Fürſt Bismarck Herrn 
von Beusigſen teleg raphiſch neh Berlin des 


Herr Miquel auf telegrapßiſche Weiſang nach 
Berlin abgereſſt fel. 


| — Aus der Diözeſe Breslau berſchlet die 
„ Schleſ. Zig.“ : 
| „Bezüglich des spiritus rector der Bles- 


bislänglich feſt, daß fein Name auf der der Re 
erung eis zursichenden Kandtbatenliſt. für den 
Breslauer Biſchofsſtuhl eisen Platz nicht ſladen 
wird. Die khatſächlich don Herrn Franz jahre 
laug ausgeübte Heriſchaft fol demſelben jo wenig 
Freunde unter jeinen Amts brüdern gewons en ha⸗ 
ben, daß bei Aufſtellang der Life ſelbſt ſolche 
Namen voraus ſichtlich eins Ablehnung erfahren 
dürften, von deren Trög⸗en man es für möglich 
bält, daß fe nach ihrer etwaigen Wahl dem Ein- 
fluſſe des vlelgewandten ble herigen spiritus ꝛector 
gleichfalls zugänglich werden könn ten. Die Zu- 
virläſſigkeit dieſer Mitthellung wird es nicht be⸗ 
einträchtigen, wenn auf der Lifte dem ächſt der 
Name des derzeitigen Kapitelsoikars Weigbiſchofe 
Di. Gleich, erſcheigt. Es iſt ein Akt der Höf⸗ 
lichkeit und ſelbſt der Ehrerbtetung gegen dir ſen 


Kor ſtantiacpel IR uns Nachts eine Dapeſche zu- küchlichen Würdenträger, daß man ihn nicht über⸗ 


gekommen, worin der Groß ezier uns ſagen läßt, 
daß er uns mit großer Ungeduld erwarte. Wir 
Hätten dies kaum erwartet; allein gewiß iR, daß 
die Türkel durch ihr nunmehriges Entgegen kom⸗ 
men Bulgarien zu den friedlichſten Erwartungen 
ermuthigt. Auch im Vatikan fol man bereit ſein, 
ſich für uns beim Zar zu verwenden. Wenn der 
Papſt etwas thun will, möge er is uur thun, 
wir werben ihm dafür dar kbar fein; die Ber- 
mittelung baten wir ibm aber wicht angeboten 
und wir wiſſen auch nicht, ob wir über haupt um eine 
Aubienz bet ihm anfügen werden. Die Zeitus⸗ 


geht. Kommt es zur Biſchofswahl, ſo wird Herr 
Dr. Gleich ſelbſt dann ſicher nicht gewählt, wen 
fein Name wider Erwarten regierunge ſellig auf 
der Liſte be aſſen werden follte. 

Was die innerhalb des Domkapitels kezüg⸗ 
lich der Wahl überhaupt obwaltende Stimmung 
anbelangt, jo wird disſelde zunächſt weſentlich be 
ein flußt durch den jeher lebhaften Wunſch, der 
nut Beſchof möge aus der freten Wahl des Ka 
plitels der vorgehen. Der Mo us der Ernennung 
des Biſchofs nach vorangegangener dirzkter Uster 
tasktlung zwiſchen Berlin und Rem würde welt 


ne. Wenn das nichtig if, jo läßt ſich auch 
die neullche Frankfurter Meldung erklären, daß 


gen dringen die Nachricht, Schuwalow babe in weniger nach dem Giſch sack der Kapitular: fein. 
Berlin Deutſch aads Zugefändnig zur Oktupa- Man wird demgemäß alles unterlaſſen, was die 
tion Bulgariens era kt. Wir glauben nicht, vaß Anwendung jenes Modus zur Folge haben wüßle. 


«9 nicht. Es wird behauptet, daß auch die Auf- 
ſlellung einer zweiten Lifte zu den zuläſſigen Mög- 
lichkeiten gehöre, jo lange nur nicht die erſte Liſtt 
ganz oder bis auf einen Namen abgelehnt jet. 
Andererſeits fünde auch dem nichts im Wegs, 
wenn das Kapitel, ohne dem Könige tine Kanuki⸗ 
datenliſte einzur ichen, etwa den Biſchof Dr. Kopp 
von Fulda zum Fürſtbiſchof erwählte, da bezüg 
lich dieſes Kirchenfürſten wohl „fes ſtiht“, daß er 
genehm ſeln würde. 

Dis Fragt, welche Richtung innerhalb des 
Kapitels vorherrſche, 05 diejenige der Intrauſt⸗ 
genten, ob elne verſöhnlichere, iſt dahin zu beant⸗ 
worten, daß die letztere das Uebergewicht behal⸗ 
ten dürfte, namentlich wohl, weil man aben zur 
Ausübung des Wahlrechts zu kommen wünſcht, 
usd andererſeits durch den Einfluß der Ehren⸗ 
domherten, uster denen die verſöhnlicheren Ele 
= vorherrſchen.“ 


— Wie der „Magdeb. Ztg.“ aus guter 
Quelle mitgetheilt wird, hat der Kaiſer feizem 
lebhaften Inter ſſe an der Entwickelung unſeres 
deutſch-oſtafrikantſchen Schutzgebietes durch Ueber⸗ 
nahme don Aktlen der neuen Geſellſchaft 'm Be⸗ 
trage von einer halben Million Mark Aus druck 
gegeben. 


Die für 1889 in Ausſicht genommene 
Pariſer Weltausſtellung iſt angeſichts der Uaſtcher⸗ 
heit der europälſchen Lage in den Hintergrund 
getreten; der Nachricht franzöſiſcher Zeitungen, daß 
an die deutſche Regierung zise Eislarung ergan⸗ 
en, If eln franzöſiſches Demmi auf tem Fuße 
folgt. Unter bis Ausſichten des Untelsehmens 
äußert ſich ker „Berner Band“ wie folgt: 

Die Induftrieflanten, welche ſich an dliſem 
neuen Wettſtreit Fethelligen nad denſelben auch 
mit Eyren beſtehen wollen, brauchen viel Zeit, 
um ſich gehörig vorzubereiten; ein Jahr genügt 
nicht, zwel Jahre reichen jedenfalls nur knapp 
bin. Es müſſen zunächſt von der zufäntigen 


den, dann erſt kann zur Aufſuchusg end Beſtal ⸗ 
lung des nöthigen Perſonals ſüe das Aus ſtelungs⸗ 
Kommiſſartat und die Fachkor miſſlonen geſchrilten 
werden. Erſt wenn dies geſchehrn, und es er⸗ 
fordert ſchon viel Zeit, ann wan dis Induſtrtellen 
und Gewerbetreidenden zur Bethelligung an der 
Ausſtellung aufmunteen und gewinnen; dies führt 
zu Reden und Widerreben, zu eingehender Ueber⸗ 
legung, bevor man zu einem Estſchluſſe gelangt. 
Die Betheillgung an einer Aus ſtellung, erwidert 
man, koſtet viel Zeit und Geld, und welchen 
Vorthell bringt fie uns? Die Kusdſams hat ſich 
durch Betheiligung an bisherigen ähnlichen Aus⸗ 
Rellungen nicht vermehrt, die Auslagen haben 
keinen oder nur geringen Erſaß. Das Reſultat 
beſteht im Weſentlichen nur in Enttäuſchungen ic. 
Gegen ſolche Einwendungen if ſchwer aufzukom⸗ 
men; jle ſta nur zu wahr. Dann wird an ken 
un erſchöpflichen Patrlotie us am die natlenale 
Ehre und an den Weltruf der Schweiz als Ir- 
duſtrleſtaat appelllrt. Die Induſtriellen geben 
ſchließlich nach und ſichern Bittzelltgung zu, wenn 
auch nur ſehr ungern. 
| So gebt es im Großen und Gauzen in 
allen Staaten, nicht etwa nur in der Schweiz ; 
denn mit der Bethelligung an internationalen 
Au ſtellungen haben alle Staaten ungefähr die 
gleichen Erfal rungen gemacht und is werden auch 
die gleichen Klagen geführt. Die erwähnten, 
lange Zeit er fordernden Vorberiitungen ter Staa⸗ 
ten zur Bethelligung können ſeldſt oerſtändlich erſt 


ſchen Regierung die ofſt elle und definitive Ein⸗ 


Raßland ſich leichten Herzens bierzu entſchließen Vor allem alfo wird war irt Life aufſtellev, lat ung zur Bethelllgung erfolgt iſt. Schon vo: 


würde; denn erſtens wäre die Okkupation der 
asus belli für Oeſtzrreich Ungarn, zweitens 
würde Rußland Serbien, Bulgarien, wahrfgein- 
lich Rumänien und gewiß auch die Türfei gegen 
ſich habts. Glauben Sie mir, Alles, was der 
Sultan bioher gethan hat, beweiß nichts. 
erfte Kofak, der dle Grenzen Bulgariens über⸗ 
ſchritte, würde den Sultan zwingen, Nußlard 
den Krieg in erklären. So erfordert ec die Tra ⸗ 
bit on, dis Religion, die öffentliche Meinung der 
Türkel; daher glauben wir, daß der Frlede er- 
halten bleibt. Wir wollen keinen Krieg; woll⸗ 
ten wir ihn jo brauchten wir nur Macedonten, 
das ganz in unſerer Gewalt ſteht, aufzewirgeln. 
Wr thun es aber nicht; wir wollen nur einen 
Sürſten, der nas begreift und in unſere nationale 


Dir 


auf welcher die Regierung ganz zweifelloe minde- 
ſtens zwei Namen ſtehen laſſen kana. Sollts der 
Reglerung die zuerſt aufgeſtzüte Liſte trotzdem 
nicht hislänglich gefallen fo wird man, ohne daß 
dteſe eiſte Life direkt abgilehnt wäre, einem at- 
waigen Erſuchen der Regterung um Mitthellang 
einer neun Ele ohne Zweifel bereitwillig ſtatt⸗ 
geben. Der Wortlaut der die Wahl regelnden 
Bulle fordert vämlich nur, daß das Domkapitel 
keinen Randivaten wähle, von dem 4 nicht feſt⸗ 
ſteht (constat), daß er der Staats bepörde genehm 
iſt. Ueber die Weiſe, wie lie betreffende Feſt⸗ 
ſtellung zu arfolgen hat, lad für dis Biſchofsſit 
der alten Provinzen des preußiſchen Staate? Vor⸗ 
ſchriften nicht aufgeſtellt. Das Liſtey verfahren 
bat ſich zum Gebrauch herausgebildet, geboten iſt 


— werden, warn seitens der franzöft⸗ 


mehreren Monaten hat man Hisfelde erwartet 
und man hat ſich auch in Barts an zuſtändiger 
Stelle mit derſelben beſchäftigt; allen bis zur 
Stunde iſt fe nicht erfolgt. Warum nicht ? 
Dieſe Frage ſtellt man ſich überall. Die Beant⸗ 
wortung liegt nahr. Eine Aus ſtellung, wie dle 
gerannie, iſt ein Werk dee Friedens. In letzter 
Zelt war aber wegen der bekannten Vorgänge 
das Vertrauen in eine friedliche Zukunft gasz we 
ſentlich erſchültert. Die Furcht vor einem allge⸗ 
meinen Kriege mit allen ſeinen Greueln war eine 
allgemeine und bie Ride Bismarcks vom 11. Ja- 
auar vermöchts nicht, dieſelbe zu verdrängen. 
Die Rede wird ebes ſehr verſchieden beur hilt 
die einen halten fe für ſehr kriegertſch, die as 
dern für ganz friedfertig. Durch die Friedess 
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klänge franzöſiſcher Blätter wird ſich kaum Je⸗ 
mand feine Meinung über die Frage: Krieg oder 
Frieden ? beſtimmen laſſen. Kurz, die Situation 
iſt eine ſolche, daß man nicht mit Vertrauen in 
eln langſichtiges Friedens werk, wie die Vor berei⸗ 
tung zu der Ausſtellung und die Bethelligung an 
disſer, gehen kann. Die franzöſiſche Regierung 
dat denn auch in Berückſichtigung dieſer Situation 
bis letzt das erwähnte Einlabungsſchreiben auf 
ihrem Kanzleitiſcht liegen laſſen und wird daſſelbe 
wohl kaum alſobald abſenden. Es muß ganz 
anders kommen, bevor die Staaten geneigt find, 
die Vorbereitungen mit Vertrauen und damit auch 
mit der nöthigen Energie an die Hand zu neh⸗ 
men. Dies entgeht der franzöſtſchen Regierung 


wenn die Gewitterwolken gänzlich verſchwunden 
find und die Sonne des Friedens wieder leuchtet, 
wird man geneigt ſein, jenes Werk des Irtedens 
in Angriff zu nehmen. Möge dies bald geſch ehen! 

— Der „Moniteur de Rome“ bringt an⸗ 
laß ich des kirche politiſchen Abſchnaittes der Land⸗ 
tags-Thronrede einen höchſt befriedigten und hoff⸗ 
nungs vollen Artikel. „Wenn“, fo ſchließt das 
vatlkaniſche Blatt denfslden, „der künftige Geſetz 
entwurf vollſtändig dieſen Erklärungen entſp icht, 
was wir zu glauben Grund haben, ſo wird der 
Friede bald hergeſtellt ſein.“ 

— Wie es heißt, werden die Verhandlungen 
wegen Erweuerung des deuiſch⸗ſchweizertſches Han- 
delsvertrages — zunächſt von deutſchen Kommiſ⸗ 
ſaren allein — noch im lanfınten Monat wieder 
aufgenommen werden. N Sa 

— Der Buadecrath bat ſich damit einder⸗ 
ſtanden erklärt, daß ein weiterer Betrag von Ein⸗ 
pfensigftüden in Höhe von etwa 400.000 Mark 
cu“ geprägt und bei Vertbellung dieſer Brä ung 
auf die et zelnen Münzſtätten die wach einem 
früberen Bundes ratdsbeſchluſſe deſtimmten Pro⸗ 
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den, daß der bisher der Müszſtätte in Darmſtadt 
zugsmisiene Progenifap den übrigen Münzkätten 
nach Maßgabe ihrer Verhältniß zahl zuwäch ſt. 

— Die in Grootfostatn (etwa 190 30° f. 
Br. und 18 0 ö. L.) im ter Otowigegend in Süd⸗ 
weſtafrika angeſiedelten Beers find auf ihres An⸗ 
trag nach erfolgter Genehmigung Sr. Mo jeſtät 
dis Kaiſers unter den Schuß bes diutſchen Reiches 
gaſtellt worden. 5 


Frankfurt a. M. Der bhiefigen Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung iſt folgendes Schreiben zu⸗ 
gegangen: 

„Der verehrlichen Stadtverordnsſenverſamm⸗ 
lung fühle ich mich gedrungen, ſchon jetzt dis er- 
gebenſte Mittt eilung zu machen, daß ich mich babe 
entſchließen müſſen, eine etwa auf wich fallende 
Wahl zum Abgeordneten des deutſchen Relchs⸗ 
tages auzunehmer. Ich brauche kaum zu ver⸗ 
ſichern, daß mir dieſer Entſchluß ſehr ſchwer ge- 
worden iſt. Meinen perſöslichen Neigungen fol ⸗ 
gend würde ich eine fruchtbringende Thätigkeit an 
der Spitze der Verwaltung unferer Stadt den 
parlamentariſchen Kämpfen und Streitigkeiten weit 
vorziehen. Vor Allem aber iſt es mir tlefſa mert⸗ 
lich, wenn ich mich in Folge des Wisdereimtritts 
in die parlamentarifche Thätigkeit von einer Stadt 
trennen muß, ia welcher ich ſo viel freundliches 
Entgegenkommen und wahr Freundſchaft gefunden 
habe und in deren Verwaltung ich faſt 7 Jahre 
hindurch eine im höchſten Grade befried gende und 
wie ich wohl ſagen darf, fruchtbrlagende Tpätig- 
keit mit Unterſlützusg der geſammten Bürgerſchaft 
und aller Partelen habe entwickeln dürfes. Wenn 
auch ein großes Stück gemeinſamer Arbeit hinter 
uns liegt und die ſchwierigſten uns geftsllten Fra 


ten Jahre voch fo viel zu thus übrig, daß die 
volle Kraft, nameullich des Oberbürgermeißers, 
in Ae ſpruch genommen werden muß, um den n 
forderungen des Amtes gerecht zu werden. Als 
ich die Ehre hatte, von der Stadtverortnetenner⸗ 
ſammlung zum erſten Bürgermeiſter unſerer Stadt 
gewählt zu werden, 
ßiſchen Abgeordnetenbauſes un? beabſichtigle am- 
fanglich, dies zu bleiben. Bald aber mußte ich 
mich überzeugen daß eine dauernde parlamen⸗ 
tariſche Thätigkeit nach der At der hleſigen Ger 
schäfte vertbetlung und argeſichts der damaligen 


schwierigen Aufgaben mit feinen Pflichten gegen 
die Gemeinde undereinbar ſei, und ſch trat daher 


keintswegs, daher ihre zuwartende Stellung. Erf = 


zentſätze mit der Maßgabe zu Grunde gelegt wer 


gen gelöſt find, jo bleibt immerhin für die nüch⸗ 9 


war ich Mit zlied des peta⸗ Br 


für einen weuen Ober Bürgermeiſter allerdings 


PP 


aus dem Abgeorductenhauſe aus. Auch heute noch] und Sozialiſten, nicht zu vergeſſen die Vertreter] zur theilwelſen Neubildung der fädtiſchen Depu⸗ 


din ich der Ueberzeugur g, daß eine dauernde und 
längere Abweſenheit des Ober Bürgermeiſters 
für die kommunale Verwaltung und deren geord⸗ 
neten Gang nachtheilig iſt und ich habe mich 
daher bei der Erwägung, ob ich wiederum 
mich an einer parlamentariſchen Thätigkeit bethei 
ligen ſollte, in einem Konflikt von Pflichten be 
funden. Schließlich hat der große Ernſt der Lage 
unſeres Vaterlandes ſowohl nach Außen als nach 
Jazea, welche jeden gewiſſenhaften Deutſchen ver 
anlaſſen muß, auch ſeine noch jo geringen Kräfte 
zur Dispofition zu ſtellen, meinen langjährigen 
Widerſtand gegenüber dem Andrängen meiner po 
litiſchen Freunde gebrochen. Ich habe mich be⸗ 
reit erklären müſſen, fo viel aa mir liegt, zur 
Heberwindung der gegenwärtigen Kriſis im Staats⸗ 
leben beizutragen. Ob die damit eingeleitete neue 
Thätigkeit eine daueinde fein wird, hängt vom 
Gange der politiſchen Ereigniſſe ab. Es iſt mög ⸗ 
lich, daß meine Mitwirkung für längere Zeit nicht 
erforderlich ſein wind Wäre ich der entgegen⸗ 
geſetzten Anſicht, jo würds ich, für den Fall einer 
Wahl, ſchon jetzt die verehrliche Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung bitten, wich von meinem Amte zu 
entbinden. Aber auch ſo kann ich meine Pflicht 
gegen Frankfurt nach meiner Auffaſſung nur er- 
füllen, wenn ich die Eutſcheldung ia die Händ;⸗ 
der Vertretung der Bürgerſchaft lege. Iſt die 
ſelbe der Anſicht, daß es ſchon gegenwärtig der 
Stadtverwaltung mehr frommt einen neuen erſten 
Bürgermetſter zu wählen, fo kann dieſelbe auf 
rteia vollze aufrichtiges Einverſtändniß rechnen. 
Allein die ſtädelſchen Jatereſſen nach der Auf- 


faſſung der Stadtverordneten Verſammlung kön 


nen hier entſchelden. Im anderen Falle bin ich 
bereit bis auf weitere Klärung der Verbä tatſſe 
mein Amt weiter zu verwalten nud die aus dem 
ſelben folgerden Pflichten nach beſten Kräf es 
mit meiner Theillnahme an den zählten parla- 
mentariſchen Verhandlungen zu vereinigen. In 
allen Fällen iſt ſelbſtoerſtändlich, daß ich mich in 
jeder Beziehung zur Dispofition ſtelle, um die 
Sch wierigkelten des Ueberganges zu erleichtern 
In dem ich hoffe, daß die verehrliche Staptverord- 
neten -VBerſammlung die vorſtehenden pflichtmäf t. 
gen Erwägungen welche ich, um derſelben volle 
Zeit zur Beſchlußfaſſung und Ausführung für alle 
Bälle zu ſſchern, ſchon im gegenwärtigen Sta 
Dium zu unterbreiten mir geſtattete, ia gerechter 
Wie würdigen wird, verbleibs derſelben in aller 
Ergebenhelt 
Frankfurt a. M, 18 Januar 1887. 
gez. J. Miquel, Ober- Bürgermeifer. 


Ausland. 
Paris, 18 Januar. Die Komödie der Pa⸗ 
trioten mit dem Rachekriege tft wieder in vollem 
Gange. „La Revanche“ tobt täglich gegen die 


„Anluller und . Eingelullten“, „bie urverbeſſer 
Men Schönfärber“, die nicht ſiher, welche fhmar- 
zen Pine Bisna d ſpiant; und doch iſt ts öffent⸗ 


liches Gebeimnip, daß Boulanger, um ase rabi- 
Taler Volkstribun zu gelten und die Elſaß⸗Loth 
ringer wachzuhalten, zwar mit dem Sädel klirres 
läßt, aber die Losſchlagen erſt möglich if, wenn 
die Armes-Ocganiſatton fertig, die Truppen in 
den neuen Waffen unterricht t und die neuen t- 
ſtun ge bauten fertig find. Ob Boulangers Vor 
lage wegen der Armeevirfaſſung ſofort nach Er- 
ledigung des Budgets auf die Tagesordnung 
der Deputirtenkammer komt, iſt noch ungewiß, 


3 es if aber im Werke, den Beſchluß der Kummer, 


* 
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* derg⸗ wählt werden“ 


ARMRliglerungspartel günſtig ausgelegt.“ 
Fugence Davas als Organ Antoinss dient, iſt 


zuwerfen. Da ee überall an Geld fehlt, aber 
Boulanger nicht raſtet fo bat fein Freund Aube 
ſich beſchleden, die Helder für Bau und Aus ü 
Rung der auen Schiffe zu Vertheidigung der 
franzöſiſchen und zum Aagiff der au- wärtigen 
Küſte befeſtigungen von dee Kammer in einem 
Saß zu verlangen; man iſt mit dem aufer- 
ordentlichen Budget auch nicht übel gestellt; mar 
macht Schaleen und lähr im einzelnen vie Gelder 
ausz ihlen. So bat ja Boulanger ſchon neben 
den verlangten 84 Millionen bereits uber 100 
Millionen für gemachte R chnungen gehoben. Mit 
dien verſteckten Verfahren das jedoch Niemand 
tänſcht, geht Hand in Hand das, was der „Gau 
lots“ beute nale die r-jernirte Haltung der Ba- 
rler Preſſe nennt „die den Meichc kanzler ia 
VBerew iflung bringt“. Dieſe Hinterhaltigkett der 
Preſſe it bekangtlich Suchwort, das von der Ne 
glernag ausgieg aber des hindert nicht, daß 
m in zur Vorbereitung der Wahlen im Reichsland⸗ 
aletlet Ausſagen und Oeſchichtcen verbreitet. 
Hat doch. wis die „Franc“ berichtet, ein preuß 
fo fire vom Gens ralſtabe ia Grajburg 
Wi ıttjork und Richter „parlamentarlſche Schwelne⸗ 
köpfe? — ein gigestrümliches teutſchie Wort, 
aber es iſt jo angeführt — zu neunen gewagt. 
Di: „Sranc⸗“ ſtellt auh bereits Kandidaten für 


Eiſiß und Lothringen vor und bemerkt über Metz: 


„Wun die Meßer 5 wieder thellen, wie ſie «6 
fo ungeſchickt und leitig bei den Gemein reratte 
wibtlen gethas, jo wird Herr Antoine nicht wie⸗ 
Die „Agence Havas hat 
Ah auch bereits Antolnes angenommen; fir mel 


Den, „Wenn Antoine gegen das Trienrat ge 
Mimmt bat, fo geſchah es richt, weil er für das 


Septennat ſtimmen, fordern im Gegenteil, weil 


. 1 alles derwerfen wollte; mit Unrecht haben 


—— 


Einige Blätter daher ſeine Abſtimmung als der 
Daß die 


Harakteriſtiſch. Die „Liberte* verſichert, daß zwar 
ein Abgrund die Lehren, Anſchauungen und 
Eirabungen der verſchledenen Oppofitionsgruppen 


mene. aber daß Katholtken, Polen, Fortſchrintler 


der Reiche lande, ihre Rollen vereinigen und bet tatlosen und Kommiſſioren eingegangen; jollte 
ſammen ſtimmen werden.“ Rochefort ſchwelgt im] bis zur nächſten Sitzung gegen die in Voiſchlag 
„Intras ſigeant“ wledet in Staate ſtreichen. Aber, gebrachten Herren von keiner Suite Einſpruch er- 
fährt er fort, „man wird ihm (Bie marc) ſagen hoben werden, jo find dieſelben als gewählt zu 
— und der furchtbar Herr von Windthorſt be- betrachten. — Die bier baſtehende Giſellſchaft zur 
reitet ſich bereit vor, es ihm zu ſagen, — daß Berforgung der Armen mit Brennmaterial bat 
vos dem Augendlicke au, wo er auf den deutſchen den Antrag geſtellt, daß die Stadt das aus 
Bund und das Uebergewicht der Elnzilſtaaten zu⸗ 17,100 Mark beſtehende Vermögen der Gejell- 
tückgaht, es nicht der Mühs werth war, an ihre ſchaft und die Verwaltung deſſelben durch die 
Stelle des Reich zu ſetzen und deſſen Krone Wil-] Armen Direktion übernehme, da es in neuerer 
helm zu geben. Alſo Windthorſt Wahrer des Zeit — beſonders ſeit Beſtehen der Bezirksvereine 
deutſchen Reiches gegen Biamarck! Aber wie bei — i fahr ſchwer geworden if, die Mitglieder 
den Kommunorden jo iſt Windthorſt auch bei den der Geſellſchaft zuſommenzuhalten und auch bie 
Orleaniſten der Hild des Tages für Frankreich. Mitglieder, welche ſich der Sammlung für die 
„Soleil“ ſchreibt: „Es muß zuvörderſt anerkannt Zwecke der Giſellſchaft unterzogen hatten, oft mit 
werben, daß die Leiter der Oppoſttion dem Kanz vielen Widerwärtigkelten und Unaunehmlichkeiten 
ler tapfer Stand gehalten haben. Es war ein za kämpfen hatten. Der Magiſtrat hat ſich dem 
hoͤchſt merkwürdiger Anblick, Windthorſt mit Bie⸗ Geſuch gegenüber bereitwillig gezeigt und auch 
mard bandgemsis, ein Kampf Davids gegen den die Verſammlung erklärt ſich mit der Uebernahme 
Rieſen Goitath, zu ſchauen. „Soleil“ thut dem und Verwaltung des Vermögens der Giſellſchaft 
Andenlen des Patrioten Thlers' die Schmach an, einverſtanden. 
Windthorſt mit ihm zu vergleicher, zur daß bei Da eins gütliche Einigung wegen Ueber 
dem deutſchen Tülers alles vergröbert ſei; dans laſſung des zur Straßenerweiterung von dem 
heißt es welter: „Windthorſt hat nie verbran zt, Grun dſtück Unterwiek 15 röthigen Terralrs 
was er früher virehrt batte: ſeln ganzes Leben zwiſchen dem Beflger dieſes G undſtückes und dem 
war der Verthtidigung der katholiſchen Kirche und Magiftent nicht möglich war, beſchließt die Ver⸗ 
des bannoverſchen Thrones geweiht. Er war ſamplur g, des Enteignungeverfahren betreffs der 
verrlich, Lisfer kleine Mann; er verfügt als ab. | Erwerbung von 102 Qm. Vorterrain bel vieſem 
ſoluter Herr über das Z'intrum, und kein Abfall Geundſtück einzuleiten. 
kam vor; ſelbſt nicht bel des baieriſchen Vertre- Der Magiftrat baabſichtigt, die am 1. April 
tern, die Prinz Lultpold für die Regterumgevor- d. J. noch umlaufenden Aproy. ſtädtiſchen An- 
lage zu gewinnen ſich bemüht batte.“ Kurz, die leihen Liit. K. und Litt. L. im Geſammtbetrage 
kletne Excellerz iſt, im franzöſiſchen Spiegel de- von 8,400,700 Mk. in eine 3 ½ pre. Anleihe 
trachtet, größer als Bismarck und Prinz Luit- iu forvertiren und behufs der Komvertirung ein 
pold! Allerhechſtes Pirileg zur Ausgabe einer 3½ proz. 
Boulanger glaubt ſich immer von Spivxen | Anleihe Lit. M. in Höse von 8.500.000 Maik 
umgeben. Die „Korr. Havas“ ſchreibt: „Der nachiuſuchen. Die Finarz Kommiſſten em- 
Kriegs mintſter, welcher feine Reife nach Bourges I pflehlt, der Vorlage zuzaßimwen, jedoch mit dem 
aufgegeben hette um keis Aufſehen zu erregen, Wunſche, daß von der euer Auleide 1000 Obli⸗ 
iſt unerwartet nach Lille gefahren, wo gleichzeitig] gattogen à 200 Mark zum Ankauf für keiner: 
Verſuche mit Melinit - Bomben gemacht wor Luts reſervirt werden. 
den ſind.“ Herr Maſche ſpricht ſich gegen die Bor- 
Paris, 19. Januar. Der Kriegeminiſter lage ans, da et aus derſelben einen finanziellen 
dat rnachſt⸗bende Behm aurgen für die Herdſt Vortheil für die Stadt nicht erblicken kann, wäh⸗ 
mandper von 1887 getroffen: nur zwi Armee rend Her: Greffrath die Bedenken dis Vor 
korps das 9. unter General Carre de Bellemar, |vedners zu wiperlegen ſucht. Herr Greffrath 
un» das 16. unter Öaneral Berge, werden Korps⸗ machte in ſeinen Ausführungen die wenig erfreu 
mundver durchfüht en. Divifionemandver in der liche Muthellung, daß nach Aaſicht des Herrn 
Dauer von 15 Tagen finden in folgenden 11 Oberbürgermeiſters die Kaxaliſattons Elnstchtusg 
Korps flatt: deim 1, General Billot, 2, Gene- [der Statt rund 2 Mitlonen Mark koſten werde, 
ral Bilmette, 3, General Dumont 4., Bensralidisfe Summe müſſe durch Steuerzuſchlägs aufge- 
Tbomaſſta, 6, General Jeorler, 7, Gixtral bracht werden und müſſe man daher jede Gele 
Wolff, 8, General Logerot, 10., General Lewal geadelt ergreifen, um für dis Stadt Erſparmiſſe 
11., General Forgemol, 13, Bırıral Brésrt, u machen. 
und 18, Gereral Hauriou; im den vachſtehenden Nachdem noch Har Kämmerer Shlejad 
5 Korps werben Beigade Manöver, ebenfalls 15 für die Vorlage das Wort ergriffen, wird dieſelee 
Tage dauırad, gemacht werden: beim 5, Hensral | angenommen. > 
Blot, 12., General Japh, 14., General Dapout, Zum Mitgltsde der 5. Armen Rommlillor 
15, Genal de Colomb, und 18. Gone ral Cor (wird Herr Malermeiſter Dittmer, len Mit- 
nat. Manöver der Küſte vertheldigung werden | gliede ter 18. Armen Kommiſſton Herr Rıflauro- 
im 11. Korps (Nantee) durch lie 22 Divifiom iteur Chriftiami gewählt. 
unter Gen ral Galltmard und im 15 Korps Nachdem die Handwerkemetſter verpflichtet 
(Marſeille) durch die 39 Diviſton unter Heneral] find, tre Lehrlinge in die Oris - Krankeskaſſen 
Th Ery durchgeführt werden. Die 1. und 4 aufnehmen zu laſſen, find die bisher eingerichtet 
Kavallerie Diviſios, Generäle de Greſſot (Parts gewesenen Abonnements für Lehrlinge zur Kur 
un) Vir ſailles) und te Val d'Espenilles (Oſt⸗ und Verpflegung im fürtiihen Krankenhauſe über 
grenze) werden im Lager vos Chalone unter der flüſſig geworden und wird die Aufhebung derfel- 
Oberleiteng des Generals Lhotte, Präsidenten des ben beſchloſſen 
Kavallerte-Komiteis, durch zwölf Tage manävrirem. Un Ueberſchreitungen beim Titel XI. und 
Die Weiteren ſchreibt die „France“: XII. des Etats pro 1885/86 werden 8154 Mark 
„General Boulanger bat nicht auf das Pro- 71 P. nachbe villigt. 
lekt verzichtet, das er ſchon im Vorfahre aue ge Die Neuanftellung eines fünften Bollziehungs- 
arbeitet hatte, eis ganzes Armeskorps einen Mo beamtin mit 1020 Mark vom 1. April d. De. 
bilmachungsveirſuch vornehmen za laſſes. Dleſe ab wird genehmigt. 
Uebung wird 1887 von einem der Armeekorps Bekanntlich ging untem 31. März v. J 
gemacht werden, die zur Vornahme von Diotſiosg. bet dem Magistrat ein Schrelden des Herra Re 
monögerm befiimmt worden fi'd. Man braucht gieramgs-Präfitenten via, in welchem angeleigt 


aber nickt lange zu ſuchen, um berapezufinden, wurde, daß die Stadt auf Grund eines Erkennt- 


daß die Wahl des Mintſters auf zwei Korps be- 
ſchränkt tft: das 8 mit dem Hauptquartier in 
Bourges und das 17. in Toulouſe. Wenn man 
in Erwägung zieht, daß das letzter: keinen be⸗ 
deutenden Kriegeplatz enthält, 


niſſes dis Oderverwaltungsgerichte verpflichtet jet, 
die Koſten für die Baklzieung und Aus rüſtung 
der Schutzleute zu tragen und aufgefordert wurde, 
dieſe Koſten vom 1. April ab zu übernehmen, 


je dit leicht vor⸗ Dis Stadtverordneten batten ſich bereits ta einer 


auszuſehen, daß das 8. Korps in d teſem Jahre früheren Sitz ang mit tiefer Sad: zu deſchäftigen 


mobiltfirt werden wird Disjer Verſuch bietet ein 
gewiſſes Intareije, hat aber weitaus uicht die Be⸗ 
deutung, die man allgemein ihm deimißt. 
Moblimachung tft die einfachſte und beftgeficherte 
Sache, die man ſich denken kann. Schwierig iſt 
nur die Konzer titrung und dieſe kann man nicht 


und traten dieſelben dem Vorſchlage des Magt- 
ſtrats bei, von einer Klage über die Berechtigung 


Die dieſer Birpflichtung Abſtand zu nedmen, ba In 


dieſer Beziehung bereits sta der Stadt umgünfli- 
ges Erkeuntuiß des Oderverwallungsgerichts vor⸗ 
liegt, dagegen zunächſt die Koſten zu übernehmen, 


unt r Umflänsen durchfützren, die ſich in gerü. j roch wit der Poltgeivtrekilon e Verhandlung zu 
gender Wetje deren mädırn, denen wir ugs ge treten, daß bie Stadt sicht die Natutal-Lleferung 
gienber befinden werden wenn man sicht mehr der Sachen übernehme, ſon ern der kösigl Po- 


in Urmiekorps, ſondern die ganze Armee mobilt 
firen wird“ 


lizeldirektlos eint beſtimmte lährliche Pauſchal⸗ 
ſumme zahle, für welche die Polizeldttaktios ſelbſt 


Von den Altersklaſſen 1874 und 1875 der die As ſchaffung der Bekleidung und Autrüßu g 


Territortalarmet werden in dieſem Jahre einde 
rufen werden: vom 21. März bie 2. April: 


der Schutzleute übernehme. Disje Koſten ſollten 


die jezoch nur mit Vorbehalt gezahlt und ſpäter bei 


1 Sure der Jafanterie, die einzige Serie der] den ordentlichen Gerichten auf Rüdjablung der 


Artillerie, die 1. Ser für die Batterien zu Fuß, | pereits 


gezahlten Beträge geklagt werden. Der 


die einzige Gendarmerie Serie; vom 18. dis zum Magtſtrat trat ſodann mit mehreren Städten in 


30. April die 2. Isfan terte Serie, die 2. Serie 
der Artillerie zu Fuß, Geste und Sapeurs. Die 
In fasteris ſoll womöglich in einem Mals bei der 


Verbindung, welchen dle gleiche Verpflichtung auf 
erlegt iR, und zog Erkundigungen ein, welcher 
Modus dort angewendet werde, um der Verpflich⸗ 


iweiten Serie einberufen werden. Die Kavallerie tung vachukommen, nad nachdem darüber Aus- 
wird an einem noch ſpäter zu beſtimmenden Da. funft zugegangen, trat der Magiſtrat mit der 


tum einberufen werden. 


Stettiner Nachrichten. 


tönigl Poltheittrektion wegen Feſtſizung der jähr- 


. — lluchen Panſchalſemme im ÜUsterbaudlung, welche 


schließlich dahin führte, daß ein Vertrag zu Star de 


Stettin, 21. Januar. Die geſtrige Sitzung kam, nach welchem die Polizeidirektion die Be- 


der Stadtverordneten bot 


wiederum ſchaffang 


der Bekleidung und Ausrüſtung der 


in ihrer Tagesordnung nur wenig Gegenſtände] Schußleute ſelbſt übern mmt und dafür vom der 


von allgemeinem Jutereſſe. 


Die Sißung begann Stadt else jährliche Pauſchalſumme von 5670 


mit der Etuführung und Verpflichtung des Herrn Mark erbät, die argeſchafften Sachen bleiben 


Kiempnermeiſtzeis Schülb ach zum Stadtverord-⸗Tigenthum der Stadt. 


Der Vertrag if vorläufig 


neten durch Herrn Stadtverordneten - Vorſteher vom 1. April 1886 bie dahin 1891 geſchloſſen 


Dr. Schar lau. 


Vom Bürtau find Vorſchläge und wird von der Berſammlung genehmigt. 


Schon ſelt längerer Zeit beſteht bei den in⸗ 
tereſſtiten Gemeinden die Abſicht, von Frauen- 
dorf über Goßlow und Glienken eine gepflafterte 
Straße nach Meſſenthin herzuſt⸗ len, dieſe Abſicht 
Sol jetzt verwirklicht werden un! wird von der 
Stadt Stettin als Peflgerin von Meſſenthin die 
Abtretung des Wegelertains innerhalb des ganzen 


Gutsbezirks Meſſenthin gefordert. Der dahin⸗ 
gehenden Vorlage des Magtiſtrats wird ſeltens 
der Verſammlung zugeſtimmt. 

Die übrigen Gegen ſtände der Tagesordnung 
waren ohne jedes Intereſſe. Bere is um 63), 
Uhr war die Sltzung beendet, es folgte noch eine 
kurze nichtöffentliche Sitzung. 

Stettin, 21. Jannar. Das Krligteminiſte⸗ 
iam hat ein Preſsausſchrelben arlafjen zur Er 
langung von Entwürfen für eine transportable 
Baracke zur Unterbringung don Manschaften. 
Das Programm für dieſen Wettben erb, zu wel. 
chem die deutſchen Techniker aufgefordert werden, 
iſt von der Regtſtratur der Servis-Abthellung des 
Keiegsminiſte tums zu beziehen. Drei Preiſe von 
5000, 3000 und 2000 Mark find ausgefept, 
werden jedoch nur vertheilt an Bewerber, wilche 
auf Erfordıra in welter emgerer Bewerbung die 
Aus führkarlelt ihrer Entwürfe nachweiſen durch 
in wiillicher Größe vorgumchmene Aufſlellang 
von Beradıntkeilen, deren Koſten e fatte: werden. 
Falls kelser von den e ngegangenes Tatwürfes 
don den noch zu erne nisten Schiersgeicht als 
n Diejer engeren Bewerbung ge inet erachtet 
wird, fo ſell für die drei verhältnißmäßig beſtes 
Plan- nur die Hälfte der oben angegebenen Prelſe 
gewähr: wir en. De mit cisem Motto zu ver- 
lebenden Estwürfe find bis zum 25 Mä; d. J, 
Mittags 12 Ur, im Kitegemintſte: is m, in 
W., Wiibelmſtraße 81, einzullefer n. 

— Di, Sonntagsheiligung und des ıyan- 
atliſche Lehramt find nach einem Urtbeil des 
Rulchsgerichts, 2. Strafſenats, vom 9. November 
v 56, Einrichtungen der evangeltſchen Landes 
N de und eise Beſchimpfung bisfer Ttatichtungen 
i aus $ 166 des Str. G.⸗B. zu beſtrafen. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
Benefiz für Herrn W. Richter. „Martha“, 
oden: „Der Markt zu Richmond.“ Oper in 
4 Akten. 

Sonnabend. Stadttheater: Volks- 
ihümlihe Vorſtellung zu ermäßigten Preisen. 
„Marie, die Tochter des Regiments.“ Komiſche 
Oper in 3 Akten. Vorder: „Der fflia der in 
Steſtin“ Genrebild in 1 Akt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Einen gewiſſenhaften Zahlmelſter befizt, b 


nach der „Pol. Korr.“, das arte griechiſche In⸗ 
fanterie-Regiment zu Atzen Anläßlich * a 
jäbrigkeit dec Kronprinzen Konftoniin gaben näm- 
lich die Ofſiziert der Athene Garniſon zu Ehren 
deſſelden ein Diner. Der Kronpriaz bat ſeitdem 
feinen Ditenſt bei dem erſten Batallloa des 1. 
Regiments bereits angetreten und auch ſchen auf 
Grund des ihm ausgefolgten Zahlungssagens fri- 
nen erſten Gehalt belogen. Dabei wurde ihm 
aber nebſt den ſonſtigen üblichen Abtügen noch 
ein außstordentlicher Abzug gemacht, von welchem 
der Kronprinz vorher nicht in Kenz iniß gesetzt 
worden war. Als er den Zahlmeiſter hie über 
befragte, jagts derſelbe: „Ja, das iſt ja der 
Betrag, den jeder Lleutenant für das dem Kron⸗ 
prinzen zu gebende Bankett beiſteuern muß.“ 

— (Wezu ale Hufe ſes gut find.) 83,000 
Zentze alte Hufelſen als Export waare nach China 
zur Verſchiſſung aufımlaufen, dieſe Ordr⸗ sollen 
einige Berliner Itrmen vor kurzem » m engliſchen 
Häauſeen über ommen dates. Man fol näplich 
die Erfahrung gemacht haben, daß gerade das 
Schmledeelſen, welches unter dem Haf die Pfer⸗ 
des auf dem Pflaſter ein frtes man gleich mößige! 
Hämsern zurchmacht nad des wochenlang unter 
som Elnfleß der ar tmaliſche Warm des Pferdes 
steht, aßmällg eine goße Stapihärte, verbanden 
wit äußerſt dehnbarer Zäbigket annimmt, Diele 
Eigenſcheiften — die Kardinaltugenden eines gu⸗ 
en Stahls — weicht die alten Hufenſen unieer 
Biere im fo hohen Maße beſitz u, babes die 
ſs lauen Chineſen zu Cb fab: deſtiu mt und es 
wird en cus dieſem E ſen bejonders gute Säbel⸗ 
klingen und Mejjer angefertigt. Uebrigens id es 
befamat. doß auch für die weitderügmten Zole 
danerklingen zur piefes Eifer virwendet wird. 

— Gerſtrest.) Ela fremsſiſcher Edalaaun 
war fo zerſteeut daß er zuletzt Jeden, der mit 
ihm z tun hatte, an feines Bawelter Lug nit 
verwus Ats In feinem lezten Stunden der Baicht⸗ 
vater ihn fragte wie es mit ſeiaen Sünden Habe, 
entgegnete der Edelmann nach ſitner @rmogadeit: 
„Das wird Ihnen Luq ut ſa gen.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien 20, Januar. Die „Wiener Zu. 
tung“ veröffentlicht die dereus bekannten vom 
Ratter mittelſt Hanbſchretbens vos 18. Januar 
vollſogenen Ernennungen von Mitgliedera des 
Huttrhauſes auf Lebensdauer. 


Waſhington, 19 Januar. Die Kommij- 


fionen des Smats und der Repräfeniantenfommer. 


fü: auswärtige Angelegenheiten legten heute ihre 
Berichte ver, in weichen die Annahme der Ge- 
ſeßertwürfe belreffend tie Anwendung energziſchtr 
Ripreſſallen in Betreff des Fiſcherel Betriebs 
in den kanadiſchen Gewäſſern labhaft empfob- 
len wird. 


